
IL Poll:

Die Kreuzung von Türkcuerpcl und liausentc ist sehr leicht

711 crroichon, in Frankrcii-h werden diese .,Canards mulets'- iiiassen-

liaft ;,'eziichte(, iiiii <,TOÜe Lebern von ilin<'n zu erhalten. Diese

Enten, deren Eltern ja recht verschiedenen (lattungen, ja sogar

l^nterfamilien anf^ehören, tragen einen sehr einheitlichen jMischtypus.

!Mau würde sie ohne Bedenken als „Art"' ansprechen können. Sie

haben nie das warzig-nackte Gesicht der Cairina, nie die geringelten

Schwanzfedern des ^l//c/5- Männchens, ihre Grundfarbe ist, wildfarbige

Eltern vorausgesetzt, stets ein sattes glänzendes üraun. Flügel- und

Schwanzverhältnisse stehen zwischen Cairina und Anas mitten iune.

Wählt man weiße Elterntiere, so vererbt sich das Weiß nur teil-

weise, d. h. die Jungen werden braun mit mehr oder weniger aus-

gedehnten weißen Flecken.

Die männlichen Älischlinge haben einen stark aus-

geprägten Geschlechtstrieb und vergewaltigen jedes Enten-

weibchen, das sie erreichen können, wobei ein richtiger Begattungs-

akt zustande kommt. Die weiblichen Stücke jedoch zeigen gar

keine weiblichen Neigungen und suchen sich jeder Annäherung

eines Erpels zu entziehen. Niemals wurde ein Ei abgelegt. Während
die Männchen zufolge ihres Paarungstriebes auch ein Geraisch der

bei der Balz u. s. w. üblichen Gewohnheiten von Cairina und Anas
zur Schau tragen, fehlt den Weibchen natürlich auch das namentlich

\)i}iAnas gebräuchliche Kokettieren u. s.w.

Die Dauer der Entwicklung im Ei beträgt bei Cairina 35, bei

Anas 28 Tage, die Blendlinge schlüpfen mit etwa 30 Tagen aus.

Jm zweiten Jahre werden die weiblichen Stücke so erpelfiedrig,

daß ein Unterscheiden der Geschlechter recht erschwert wird.

Herr Dr. Poll hatte die Liebenswürdigkeit, die anatomisch-

histologische Seite dieser Arbeit zu übernehmen.

Der Geschlechisapparat der Mischlint»e von Cairina
^noscJiata (L.) J und Anas hoscluis var. <Joni. L. $ .

Von H. Poll.

Die Geschlechtscharaktere dritter Ordnung schließen sich aufs

beste an die Befunde der äußeren Gestaltung und des biologischen

Verhaltens an, die Heinkoth^) geschildert hat; auch der untere Kehl-

') Heinrotii, 0.: Beobachtungen an Entenmisclilingcn. Diese Sitzungs-

berichte. Jahrg. 1906, p. 3.
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Geschleclitsapparat der Mischlinge von Cairina moschata (L.) cf ««. *. iv.

köpf des Mischlingorpols bildet eine richtige IMitteiform zwischen

der l.insengestall mit abgerundetem Umfange beim Türkener|)el und

dem durch eine seichte Furche in eine größere, seitliche, kugelige

und eine viel kleinere, medianwärts spitzig auslaufende, mediale

Blase geteilten Kehlkoi)f des Hauserpels. Die Knochentrommel hat

von diesem die Grundform übernommen (zweiteilig, mediane Spitze),

nähert sich aber in der Umfangslinie mehr der Kreisgestalt des

Cairina-Svrinx. Auch nach diesem Charakter stellt die Kreuzung

konstant eine Intermediärform dar.

Von den Geschlechtscharakteren zweiter Ordnung wiesen die

äußeren Begattuugsorgane bei keinem der bisher darauf untersuchten

8 männlichen und 15 weiblichen Mischlinge verschiedenen Alters

Anomalien, die LeitungvSwege dagegen zuweilen schon makroskopisch

sichtbare Mißbildungen auf (Cysten, Defekte); für die biologisch

geprüfte Unfruchtbarkeit aller dieser Tiere können derartige Störungen

nicht ohne weiteres als ausschließliche Ursache angenommen werden.

Die primären Geschlechtscharaktere boten ein je nach dem
Geschlechte sehr merkwürdig verschiedenes Bild.

Die Eierstöcke waren stets klein, etw^a 0,5— 1,0 cm breit.

1,0— 3,0 cm lang. 0.2—0,5 cm dick; in den beiden Greuzfällen

der ]\Iißbilduug stellten sie sich das eine Mal als dunkelrotbraune

Läppchen von Leberfarbe und Leberkonsisteuz dar. sodaß ihre

Katur ohne weiteres nicht zu erkennen, lediglich der Lage nach zu

vermuten war, das andere Mal als matthellgelbe mit stecknadelkopf-

l)is 2,5 mm großen weißgelben Eiern besetzte richtige Ovarien.

Beide Endformen sind durch Zwischenstufen mit einander verbunden;

auch in dem stärksten veränderten Eierstocke waren mikroskopisch

Eier nachweisbar. Das Aussehen des Ovars war das gleiche

während und außerhalb der Brunstperiode.

Die Hoden waren zur Brunstzeit gewaltig große Gebilde, von

etwa 6 cm Länge, 2,5 cm Breite und 2 cm Dicke, von Form. Farbe
undBlutgefäß-Oberflächenzeichnung des normalen, tätigen Erpelhodens;

ein Befund, der bei einem sterilen Tier höchlichst überrascht'). Zu
anderen Jahreszeiten bildeten die Testikel kleine, länglich-

bohnenförmige Gebilde von etwa 2,5 cm Länge, 0,5 cm Breite und
Dicke, wie sie dem nicht brünstigen Erpel eigen sind. Auch der

') SuCHETET, A. (ProbJi'mcs )iyl)ri(lolo.ni(|ues. .Touni. de l'Anat. et de la

Phys. 83. Ann. 1897, p. 820—353) liat 3 Cairina-Anas-iNIisclilinge angcse))on. Seine
Angabe (p. 351), das Ovar sc)ipine zu folilen, zeige zmn mindesten Iceine Spur
von Eiern, bedart nach den vorliegenden konstanten Befunden der Berichtigung.
— Er fand des weiteren bei dem einen Eri)el, den er untersuchte, einen großen,
einen kleinen Hoden.
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6 H. Poll: Geschk'cht^apparat der 3Iischlingc v. Cairina moschata (L.) ^ u.s.io.

fiinktioniereude Hoden zeigt wohl den Beginn der Samenbildungs-

prozesse, niemals aber reife Spermatozoen, die man auch in den

Leitwegeu stets vermil.U.

Der auftallende l'nterschied in der Beeinflussung der männlichen

und der weildiclien Keimdrüse durch die Kreuzung ruft eine Tatsache

ins Gedächtnis, die besonders im Anschluß an die Versuchsergebnisse

bei der künstlichen Erzeugung männlicher oder weiblicher Nach-

kommenschaft hervortritt, daß nämlich größere Ansprüche durch

die Bildung eines weiblichen Keimorgans, somit eines weiblichen

Individuums, an den Älutterorganismus gestellt werden, als bei der

Erzeugung eines männlichen Kindes'». Sie fügt sich mit der Beob-

achtung zusammen, daß bei der Kreuzung von Si)orengans {Plec-

troptcrus gamhensis [L.) und Türkenente überhaupt nur männliche

Individuen hervorgebracht werden, während die weiblichen wahr-

scheinlich auf frühen Stadien im Ei absterben-). — Untersuchungen

von Säuger-Bastarden scheinen zu dieser Erscheinung in einem

gewissen Gegensatze zu stehen.

Die Entartung des Eierstocks ging unter dem Bilde einer

Wucherung der Theca und des Epithels des Eifollikels, sowie des

Zu- und Einwanderns farbloser Blutzellen (Wanderzellen) vor sich; es

entsteht schließlich ein histiologisches Bild, das eher au eine Lymph-
drüse, denn an ein Ovarium gemahnt. Auffallend ist das starke

Überwiegen des epithelialen Ovarialstromas über den Stützgewebe-

anteil, das im normalen Cairina- und Anas-Eierstock nur spärlich

entwickelt ist. Man meint oft, ein durchaus epitheliales Organ vor

sich zu haben. Diese starke Ausbildung der interstitiellen Drüse

des Enten-Ovariums läßt sich an die jüngst von Iwaxoff^) in

dem Hoden eines Pferd- und Zebrahybriden geschilderte starke

Entwicklung derZwischenzellen anreihen, die Wucherung des Follikel-

epithels im Eierstock der Mischliugsente der Beobachtung, daß im

Zebroidhoden ausschließlich oder nahezu ausschließlich Sertoli"sche

Zellen den Inhalt der Samenkanälchen bilden.

Die Verhältnisse der Keimzellen und ihres Kernbaus bei

männlichen und weiblichen Entenmischlingen, zweitens die Ent-

wicklung ihrer Geschlechtsorgane sollen den Gegenstand weiterer

Mitteilungen bilden. Sie werden, wie die jetzt begonnenen Unter-

*) Vergl. ScHui/rzE, 0.: Zur Frage der gesclilechtsbiklenilen Ursachen.

Arch. f. niicr. Anat. Bd. 63. 1904, p. 197—258.
^) Heinroth, 1. c.

^) IwANOi'E. E.: TJntersiK'liuugen über die Ursache der Unfruchtbarkeit

von Zebroiden (Hvbridcn von Pferden und Zebra). Biolog. Centrallj). Bd. 25,

Nr. 28 24. 19Ü5, p. 789—804.
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0. Jaekel: Über die Mundliilduny der Wir/ieltiere.

suchyn<;en, durch das Eut<;egenkommen der Direktion des Berliner

Zoologischen Gartens ermöglicht, besonders des Herrn Direktor Dr.

Heck, vor allem aber durch die freundliche und unermüdliche Mit-

arbeit des Herrn Dr. 0. Hkinuotii, der die Aufmerksamkeit auf

dieses schöne und wichtige Material lenkte, die Untersuchung auf

jede nur denkbare Weise förderte und auch weiter zu fördern willens

ist. jMoincn herzlichsten Dank wiederhole ich auch an dieser Stelle.

Über die Mundhilching- der Wirbeltiere.

Von 0. Jaekel.

Für das große Problem der Entstehung des Wirbeltierschädels

wird die ]\Iundbildung den natürlichen Ausgangspunkt bilden müssen.

Wenn auch die Gehirnentwicklung schließlich als wesentlicher Teil

der Schädelbildung erscheinen mag. so können wir doch bei näherer

Erwägung nicht im Zweifel sein, daß alle Organisatiousverhältnisse,

die zur Bildung des Schädels zusammentreten, im Grunde auf die

^Nlundbildung als ersten Faktor zurückzuführen sind.

Der metamere Bau der höheren Evertebraten und der ^\'irbel-

tiere, mit einem Wort die Organisation der Episomata^) bedingt es,

daß der Darmeiugang am vorderen Körperende seinen endgültigen

Platz fand. Der Darmeingang oder ]\Iund ist nun bei aktiver

Belegung des Körpers keine passive Eingangspforte, sondern wird

zum mindesten durch Öffnen und Schließen aktiviert zu einem

Fangapparate der Nahrung. Da das Fangen aber meist bei

der Beute auf Widerstand stößt und deren Größe oder P>stigkeit

die direkte Einfuhr in den Magen hindert, so muß der Mund in

der Regel auch zur Bewältigung oder Zerkleinerung der Nahrung
dienen. Diesen Funktionen tragen die mannigfaltigen Arten der

Gebißbildung Rechnung. Die Möglichkeit, die Bezahnung auch

zur Verteidigung und mancher Art von Angriff zu benutzen, führt bis-

weilen zu einer vielseitigen Ausgestaltung des Mundes als Haupt-

waffe des Körpers.

Alle diese Funktionen der Mundbildung führen von deren ein-

fachstem Ausgangspunkt an zur Konzentration von Sinnesorganen

am vorderen Körperpol, d. h. also in unmittelbarer Nähe des

Mundes. Dieselbe erfolgt gemäß der Lage des Hauptnervenstammes
im Anschluß an diesen oberhalb des Mundes und jiaßt sich sehr

Jaekel: l Ixt dio Stainniform dorWirbeltioi-c. Diese üoriclite IbiXI, p. lltl.
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